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NACHRICHTEN
SP will Strategie
für Freiwillige
ASYL red. Per Postulat fordert SP-
Kantonsrätin Marlene Odermatt
(Adligenswil) die Regierung auf,
eine Strategie für die Zusammen-
arbeit mit freiwilligen Betreuungs-
gruppen im Asyl- und Flüchtlings-
bereich zu erarbeiten. Dazu soll
zunächst eine Bestandesaufnahme
der diversen Betreuungsgruppen
und ihrer Angebote erstellt werden.
Odermatt argumentiert, dass laut
mehreren Freiwilligengruppen die
Zusammenarbeit mit dem Kanton
nicht geregelt sei, seit dieser An-
fang Jahr die Unterbringung und
Betreuung von Asylsuchenden von
der Caritas übernommen hat.

Mehrere Abgänge
bei Feldmusik
BUTTISHOLZ red. An der ordent-
lichen Generalversammlung vom
vergangenen Freitag mussten meh-
rere Posten neu besetzt werden.
Mit Armin Wüest (Vizepräsident),
Markus Bucheli (Kassier) und
Monika Krieger (Aktuarin) haben
gleich drei langjährige Mitglieder
ihren Rücktritt aus dem Vorstand
bekannt gegeben. Als neuer Vize-
präsident wurde Adrian Büchler,
als neuer Kassier Raphael Fischer
(bisher Beisitzer), als neue Aktuarin
Lorena Petermann und als neuer
Beisitzer Thomas Mettler gewählt.
Ebenfalls gab Alois Ziswiler nach
15 Jahren im Amt als Fähnrich die
Vereinsfahne an seinen Nachfolger
Heinz Suppiger weiter. Zudem trat
Ueli Imboden aus dem Verein aus.
Er war seit 1977 Mitglied.

Museum unter
neuer Leitung
BEROMÜNSTER red. Das Haus
zum Dolder hat mit Barbara Ger-
hardt eine neue Museumsleiterin
erhalten. Der Stiftungsrat hat die
49-jährige Luzernerin per 1. März
gewählt. Sie tritt die Nachfolge von
Helene Büchler-Mattmann an,
die das Haus über 30 Jahre lang
leitete. Gerhardt war während
13 Jahren beim Freilichtmuseum
Ballenberg engagiert. Danach
arbeitete sie beim Richard-Wag-
ner-Museum.

Ehrung für beste
Maturaarbeiten
BILDUNG red. Die besten aktuellen
Maturaarbeiten wurden gestern im
Rahmen des Wettbewerbs «Fokus
Maturaarbeit» prämiert. In den vier
Bereichen Naturwissenschaft und
Technik, Sozialwissenschaften, Geis-
teswissenschaften sowie Bewegungs-
wissenschaften und Kunst wurde
gestern im Uni-Gebäude die jeweils
beste Arbeit geehrt.

Gewonnen haben Nadia Meyer
(Kanti Alpenquai) mit der Arbeit
«Klassische Konditionierung von Ho-
nigbienen» (Bereich Naturwissen-
schaften), Leonie Felber (Kanti Al-
penquai) mit der Arbeit «Seepferd-
chen und Flugfische» (Bereich Kunst),
Dominik Arnold (Kanti Seetal) für
die Arbeit «Säkularisierung versus
Christentum» (Bereich Geisteswissen-
schaften) und Noah Gabathuler
(Kanti Reussbühl) für die Arbeit
«Stress im Jugendalter» (Sozialwissen-
schaften).

Ausstellung der besten 34
Das Projekt «Fokus Maturaarbeit»

wurde 2011 von drei Prorektoren der
Kantonsschulen Alpenquai, Musegg
und Reussbühl initiiert. Ziel ist es,
besonders begabte Maturandinnen
und Maturanden zu fördern und die
Qualität der gymnasialen Bildung der
Öffentlichkeit zu präsentieren.

Noch bis zum 17. März werden die
34 besten Maturaarbeiten im Foyer
des Uni-Gebäudes ausgestellt.

HINWEIS
Öffnungszeiten der Ausstellung: Montag bis
Freitag, 7 bis 21.30 Uhr; Samstag, 7.45 bis
15.30 Uhr; sonntags geschlossen.

FDP setzt auf zweiten Wahlgang
REIDEN In keiner anderen
Gemeinde interessieren sich
mehr Personen für einen Sitz
im Gemeinderat. Das heisst:
Nach dem 1. Mai werden die
Karten neu gemischt.

ERNESTO PIAZZA
ernesto.piazza@luzernerzeitung.ch

Mit Gemeindepräsident Hans Luter-
nauer und Bildungsvorsteher Hubert
Käch (beide FDP) sowie Sozialvorsteher
Bernhard Achermann (SVP) treten drei
der bisherigen fünf Gemeinderäte ab. Für
ihre Nachfolge stehen zwölf Kandidaten
bereit – das sind so viele wie in keiner

anderen Luzerner Gemeinde (Ausgabe
von gestern). Wobei SVP-Parteipräsident
Robi Arnold und Hans Kunz (CVP) aus-
schliesslich für das Präsidium kandidie-
ren. Der jetzige Ressortleiter Finanzen,
Bruno Aecherli (IG), bewirbt sich nicht
nur als Gemeindepräsident, sondern
auch als einfaches Ratsmitglied. In Rei-
den findet die Wahl des Gemeindeprä-
sidenten getrennt von derjenigen der
übrigen Exekutivmitglieder statt.

SVP will Draht nach Luzern
Die SVP setzte auf eine Strategie, die

sie auch schon angewandt hatte: Sie
reichte ihre Kandidaturen erst ganz kurz
vor Meldeschluss, nämlich am Montag
um 10 vor 12 Uhr, ein. Die Partei steigt
mit drei Kandidaten ins Rennen. Neben
dem Angriff aufs Präsidium mit Robi
Arnold portiert sie Bruno Geiser (bisher/
Bau und Infrastruktur) und den in Rei-
den ein Eisenwarengeschäft besitzenden
Adrian Meier (neu).

Das SVP-Wahlziel umreisst Arnold so:
«Wir hoffen, wieder zwei Sitze zu gewin-
nen.» Und zu seiner Motivation, auf das
Präsidentenamt zu zielen, sagt er: «Es
braucht dafür eine Auswahl, und diese
bietet die SVP.» Arnold betont zudem,
dass er von diversen Seiten für eine
Kandidatur zum Gemeindepräsidenten
motiviert worden sei. Der SVP-Kantonsrat
begründet: «Somit könnte auch der di-
rekte Draht nach Luzern künftig weiterhin
aufrechterhalten bleiben.»

Die CVP will nach mehrjähriger
Durststrecke zurück in den Gemeinde-

rat. Einerseits portiert sie mit Petra
Wüest eine Frau für die aktuell nur von
Männern bestimmte Exekutive, und
andererseits greift sie mit Hans Kunz
ebenfalls nach dem Präsidium. Zu
seinen Beweggründen, sich für dieses
Amt zur Verfügung zu stellen, erklärt
Kunz: «In Reiden herrscht eine grosse
Unzufriedenheit bei den Bürgern –
auch gegenüber dem Gemeinderat.»
Mit seinen 64 Jahren verfüge er über
eine grosse Führungserfahrung. «Diese

will ich künftig im Gemeinderat ein-
bringen. Zudem ist es mein Anspruch,
integrativ und klug genug zu sein, um
Reiden wieder nach vorne zu bringen.»

IG mit zwei Kandidaten
Die IG Reiden steigt offiziell mit Bru-

no Aecherli und Esther Steinmann ins
Rennen. «Wir stellen zwei valable, gut
ausgebildete Bürger zur Wahl», sagt IG-
Sprecher Richard Zihlmann. Die partei-
lose Regina Gschwind wie auch Markus

Schwander und André Leiser – beide
von der «Aktion für gesunde Gemeinde-
finanzen» – gehörten hingegen nicht
dazu, erklärt Richard Zihlmann.

Dass Bruno Aecherli sich einer Kampf-
wahl ums Präsidium stellen muss,
nimmt er so zur Kenntnis. Er sagt jedoch:
«Die anderen Kandidaturen sind eine
politische Attacke gegen mich und die
IG. Ich hoffe aber, dass die Bevölkerung
sieht, was in den vergangenen bald zwei
Jahren bezüglich Finanzen in der Ge-
meinde alles passiert ist. Das Jahres-
ergebnis 2015 ist gut, für Reider Verhält-
nisse sehr gut.»

Gemeinsame Liste
Die FDP nominiert für ein Gemein-

deratsmandat ihren Co-Präsidenten
Willi Zürcher. «Wir hätten gerne zwei
Personen präsentiert, um unsere bei-

den Sitze zu verteidigen», sagt er. Doch
im Moment sei dies nicht möglich.
Zürcher blickt mit dieser Aussage aber
bereits in Richtung zweiter Wahlgang.
Denn diese Konstellation dürfte auf-
grund der Kandidatendichte nahelie-
gend sein. «Dann werden die Karten
neu gemischt.»

Zusätzliche Brisanz in den Reider
Wahlkampf bringt die Konstellation,
dass CVP, FDP und SVP nicht nur allein
auf Stimmenfang gehen. Eine gemein-
same Liste unter dem Namen «Für eine
konstruktive und glaubwürdige Ge-
meindepolitik» soll helfen, mit ver-
einten Kräften ihre Kandidaten in den
Reider Gemeinderat zu bringen. Doch
wie beurteilt die IG diesen Schachzug?
«Mit der Liste will man uns künftig
nicht mehr in der Exekutive haben»,
ist Richard Zihlmann überzeugt. «Da-
durch tritt die Sachpolitik jedoch in
den Hintergrund, und die Parteiinter-
essen bekommen einen noch grösseren
Stellenwert.»

Chancenlos dürfte der Parteilose
Emad Eldin Ashour bleiben.

1. Mai 2016

GEMEINDEWAHLEN
KANTON LUZERN

«Die anderen
Kandidaturen sind
eine politische

Attacke gegen mich.»
BRUNO AECHERLI , KANDIDAT

GEMEINDEPRÄSIDIUM,
IG REIDEN

«So etwas müssen wir uns nicht bieten lassen»
UFHUSEN Die 900-Seelen-Gemeinde hat
im Kanton als einzige zu wenig Kandidaten
für die Gemeinderatswahlen. Um die Lücke
zu füllen, wird die IG Zukunft wieder aktiv.

Fünf Sitze bietet der Gemeinderat
von Ufhusen. Für die Wahlen vom
1. Mai sind allerdings nur vier Bewer-
bungen eingegangen. Während sich die
bisherigen Räte Claudia Bernet, Marcel
Schmid (beide CVP) und Josef Müller
(IG Zukunft) zur Wiederwahl stellen,
kam es mit Chantal Filliger (CVP) zu
einer Neunominierung. Zu wenig, um
die Rücktritte von Gemeindepräsident
Leo Kneubühler (IG) und Carmen
Bernet (parteilos) zu kompensieren.

Für die IG Zukunft, die vor acht
Jahren gegründet und gleich auf Anhieb
drei Gemeinderatsmandate eroberte,
besteht deshalb Handlungsbedarf. «Wir
versuchen Anfang April, eine nicht
amtliche Liste in die Haushalte zu ver-
schicken, um die Kandidatenliste auf-
zufüllen. Wer das sein wird, gilt es noch
abzuklären», sagt Gemeinderat Josef
Müller auf Anfrage.

Eigentlich habe sich die IG Zukunft
trotz grosser Popularität schrittweise
zurückziehen wollen, «das haben wir
schon 2008 so definiert. Uns ging es
darum, den Rat zu erneuern und der
Bevölkerung Auswahlmöglichkeiten zu

bieten.» Seither habe man viel bewegen
können, findet Müller und nennt die
Überarbeitung der Gemeindeordnung
oder die Mitgestaltung des Ortsbilds
als Beispiele. «Anscheinend ist der
Moment für den Rückzug aber noch
nicht gekommen, die Funktionalität der
Parteien ist noch nicht gewährleistet.»

FDP ist noch immer beleidigt
Die CVP schicke drei Kandidaten ins

Rennen, darüber hinaus werde man
personell nicht nachlegen, sagt Claudia
Bernet. «Wir haben Anspruch auf drei
Sitze, mehr geht nicht», erklärt die
Bildungsverantwortliche, die nun für
das Amt der Präsidentin in der 900-See-
len-Gemeinde kandidiert. Bleibt die
FDP als zweite Ortspartei. Sie hat ak-
tuell keinen Gemeinderatssitz inne und
hat wie schon 2012 auch niemanden
nominiert. Weshalb? «Wir sind vor acht
Jahren von der IG Zukunft hochkant
aus dem Gemeinderat geschossen wor-
den. Herr Kneubühler sagte, wir seien
zu alt und hätten den ‹Pfupf› nicht
mehr», erinnert sich Fritz Bösiger. Bis
dahin hatte er die FDP gemeinsam mit

Franziska Felber im Gemeinderat ver-
treten, heute ist er der Präsident der
Ufhuser FDP-Ortssektion.

Wäre nun die Gelegenheit nicht güns-
tig, um in die Ufhuser Exekutive zurück-
zukehren? «Ach wissen Sie, in den
letzten Jahren haben wir etwas Oppo-
sition betrieben. Jetzt reisst sich keiner
um einen Sitz im Gemeinderat, nur weil
wir plötzlich wieder gut genug dafür
sein sollten.» Sie hätten 2008 die per-
sönlichen Nachfolgeregelungen bereits
aufgegleist gehabt, «doch wir kamen ja
leider nicht mehr dazu, sie in die Tat
umzusetzen», sagt Bösiger und fügt an:
«Das vergisst man nicht. So etwas
müssen wir uns nicht bieten lassen.»

SVP-Gründung vorerst gescheitert
Das entstandene Vakuum versuchten

jüngst SVP-Sympathisanten auszufül-
len. Auf Initiative von Kantonsrat Wil-
li Knecht kam es zu einer Versamm-
lung, auch Nationalrat Franz Grüter
war involviert. Wie kürzlich erfolgreich
in Zell und Fischbach praktiziert, soll-
te auch in Ufhusen eine SVP-Ortspar-
tei gegründet werden. «Wir fanden aber
zu wenig Leute für den Vorstand. Das
Projekt ist deshalb im Moment auf Eis
gelegt, aber keineswegs vom Tisch»,
sagt Ueli Fuhrimann, ein Ufhuser
Unternehmer, der sich federführend für
die Sache eingesetzt hat.

Zwar haben an den Nationalrats-
wahlen im letzten Oktober fast 40 Pro-

zent der Wählenden in Ufhusen für die
SVP votiert und damit fast genauso
viele wie für die CVP. «Doch outen will
sich kaum jemand», bedauert Fuh-
rimann. Deshalb kämen die Gemeinde-
ratswahlen am 1. Mai wohl zu früh, um
einen SVP-Gesinnten zu nominieren.
«Aus dem Hut zaubern kann ich keinen.
Und mir selber wäre der Aufwand
neben Familie und Beruf zu gross.»

Pikant: Gerade um Massenrücktritte
und die damit verbundene Gefahr einer
Mangellage zu vermeiden, haben drei
gewählte Gemeinderäte ihre Amtspe-
rioden nicht beendet. Karin Bürli und
Thomas Graf (beide IG Zukunft) traten
2014 zurück, Anton Wechsler (CVP) tat
es im Sinn eines gestaffelten Rückzugs
ein Jahr später. Nun fehlt Ufhusen
trotzdem als einziger Gemeinde im
Kanton ein offizieller Bewerber.

Unterbesetzten Start gabs noch nie
Laut Kathrin Graber, der stellvertre-

tenden Leiterin des Amts für Gemein-
den, ist es indessen noch nie vorgekom-
men, dass «ein Gemeinderat unterbe-
setzt in eine Legislatur steigen musste».
Falls nötig, könnten für den zweiten
Wahlgang neue Kandidatenvorschläge
eingegeben werden. Die IG Zukunft Uf-
husen will aber bereits vor dem ersten
Wahlgang am 1. Mai Abhilfe schaffen.

STEPHAN SANTSCHI
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

Die Sitze im Gemeinderat sind begehrt.
Blick auf die Gemeinde Reiden.
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